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den Ecken über dem Volutenpaar fchräg abgefchnitten find. Das fchönfte Bei- 
fpiel diefer Art ifl. uns am Lyfikratesdenkmal zu Athen (vgl. Fig. 177) aufbewahrt. 
Ein anderes, ebenfalls noch von griechifcher Hand zeugend, hat man unter den 
Trümmern des Apollotempels bei Milet (Fig. 180) gefunden. Diefe Kapitälform, 
die den Uebergang von der Säule zum Architrav in reichfter Weife vermittelt, hat in 
der Folge die allgemeinfte Verbreitung erfahren. Sie kehrt aus der Einfeitigkeit der 
ionifchen Kapitälform wieder zur allfeitig gleich durchgeführten des dorifchen Styles 
zurück und erweift fich alfo, ohne mühfame Umgeftaltung, für jeden Standort der 
Säule zweckmäßig. Von der idealen Sinnesart der griechifchen Kunft weicht fie 
freilich in fo fern ab, alsfie die ftructive Wefenheit in mehr realiftifcher Weife auszu- 
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ia Fig. 180, Kapisl. vom Tempel des Apollo Didymaeos bei Milet. 

drücken fucht, obwohl die Art, wie dies gefchieht, das feine hellenifche Schönheits- 

gefühl nicht verleugnen kann. Durch die freiere Nachahmung und Aufnahme von 
Naturformen, welche die korinthifche Bauweife herbeiführte, kam man nun auch 

dazu, den Kreis der anwendbaren Formen zu erweitern, mancherlei allegorifche Em- 
bleme, Köpfe, Thiere, hieratifche und andere Attribute mit den übrigen Formen 
zu verbinden und fo eine Fülle von geiftreichen und edlen Geftaltungen hervor- 
zurufen. Eins der fchönften Werke diefer Art ift das Antenkapitäl aus der Vorhalle 
des Tempels zu Eleufis (Fig. 181), das wir nach der Reftauration Bötticher’s geben. 

Das Gebälk des Architravs ift nach dem Vorgange des ionifchen dreifach Architrav. 
getheilt, nur pflegen die feinen Aftragale, welche die einzelnen Theile verknüpfen, 
hier reicher als Perlenfchnüre oder gar mit Kymatien verfehen zu fein. Der Fries Fries.


